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Nidwalden büsst strenger als der Rest
Wer auf demBaustellenabschnitt auf der AutobahnA2 beiHergiswil zu schnell fährt, erhält einen saftigen Zuschlag.

AufAutobahnengilt derBussen-
tarif für Autobahnen – egal, ob
die Geschwindigkeit wegen
einer Baustelle auf Tempo 100,
80oder60reduziert ist.Aufdie-
sen Standpunkt stellen sich mit
einer Ausnahme die Polizei-
korps derZentralschweiz. Auch
dieNachbarkantoneAargauund
Bern wenden diese Praxis an
(siehe Box).

BeiderAusnahmehandeltes
sichumdieKantonspolizeiNid-
walden: Sie büsst Fahrzeuglen-
ker imBaustellenbereichaufder
AutobahnA2beiHergiswil nach
dem höheren Ausserortstarif.
Dort wurde die Höchstge-
schwindigkeit vom Bundesamt
fürStrassenauf60Stundenkilo-
meter reduziert.WerdieTempo-
limite auf diesem Abschnitt um
beispielsweise 12 Stundenkilo-
meter überschreitet, muss 160
statt 120Frankenzahlen.Gar60
Franken beträgt der Zuschlag,
wenndasgemesseneTempoum
16 bis 20 Stundenkilometer zu
hoch ist (sieheTabelle).

Die Kantonspolizei Nidwal-
denhat diesesRegime imFrüh-
jahr 2019 eingeführt, kurz nach
Beginn der noch bis Ende 2021
dauerndenBauarbeiten.Undsie
will daran festhalten, auchwenn
auf einem Autobahnstück mit
einerBaustelleTempo80gelten
sollte. Wie viele Lenker inzwi-
schenmitdemhöherenTarif ge-
büsst wurden und wie hoch die
Zusatzeinnahmenbisher ausge-
fallen sind, kommuniziert die
Kantonspolizei nicht,wieder in-
terimistische Kommandant
RetoBerchtoldaufAnfrage sagt.

Polizeikommandantberuft
sichauf zweiGerichte
Ausführlich äussert er sich zu
den Gründen für diese Praxis,
die nach Einschätzung von auf
das Verkehrsrecht spezialisier-
ten Juristen landesweit einmalig
ist.DieengenPlatzverhältnisse,
der fehlendePannenstreifen,die
immer wieder ändernde Ver-
kehrsführungunddieDichteder
zu beachtenden Signale undEr-
eignissewürdenbesondershohe
AnforderungenandieAufmerk-

samkeit undReaktionsfähigkeit
der Lenker stellen. «Das Aus-
mass der Gefährdung Dritter
übersteigt sogardieVerhältnisse
auf einer normalen Ausserorts-
strecke», sagt Berchtold.

Laut einemBundesgerichts-
urteil vom April 2017 gelte für
Geschwindigkeitsüberschrei-
tungenaufAutobahnausfahrten
undaufAutobahnen imBereich
von Baustellen der Ausserorts-
tarif.DieseAbschnitte seienbe-
züglich desGefahrenpotenzials
mit Ausserortsstrecken ver-
gleichbar. Berchtold beruft sich
nichtnuraufdasBundesgericht,
sondern auch auf ein Urteil des
Kantonsgerichts Nidwalden
vomOktober dieses Jahres und
betont:«DasgewählteVorgehen
ist also rechtmässig.»

Gleich argumentiert die Nid-
waldner Justiz- undSicherheits-
direktorinKarinKayser-Frutschi
gegenüber der TCS-Sektion
Waldstätte. Laut TCS-Ge-
schäftsführerAlexanderStadel-
mann istKaysersAntwortaufdie
FragenderSektion letzteWoche
eingetroffen. Wie der TCS
darauf reagiert, sei offen, soSta-
delmann.Für ihnalsNicht-Jurist
sei der höhere Tarif nur schwer
nachvollziehbar. «Der Auto-
bahnabschnitt ist gut gesichert.
Ich verstehe die Gleichsetzung
mit einer gefährlicheren Über-
landstrecke nicht.»

Wersichwehrenwill, kann
dies – riskiert aberviel
Reto Rickenbacher ist als
Rechtsanwalt bei der Kanzlei
TschümperlinLötscherSchwarz
spezialisiert auf das Verkehrs-
recht. Nach seiner Einschät-
zung ist das Vorgehen der Kan-
tonspolizei Nidwalden «eher
nicht zulässig». Das vom Poli-
zeikommandanten zitierteBun-
desgerichtsurteil beziehe sich
auf das ordentliche Strafverfah-
renundnicht auf dasOrdnungs-
bussenverfahren. ImOrdnungs-
bussenkatalogwerde ausdrück-
lich geregelt, wie hoch die
Bussen bei Tempoüberschrei-
tungen auf der Autobahn sind.
«DieKantonspolizeiNidwalden
kann meiner Meinung nach
nicht von diesem klaren Wort-
laut abweichen, beiÜbertretun-
gen auf der Autobahn den
Ausserortstarif anwenden und
damit höhere Bussen ausspre-
chen», sagt Rickenbacher.

Wer sich wehren will, kann
dies tun–nimmt jedocheinRisi-
ko in Kauf. Man könne Einspra-
cheerhebenoderdieBussenicht
bezahlen, worauf ein ordentli-
ches Strafverfahren eingeleitet
werde, sagt Rickenbacher. Es
gelteaber zubedenken,dassdie
Rechtslage unklar sei. «Verläuft
das Verfahren erfolglos, muss
mit Kosten gerechnet werden,
dieeinVielfachesderOrdnungs-
busse betragen können.»

Lukas Nussbaumer

Bussen auf Schweizer Strassen

Überschreitung
(km/h)

Innerorts
(in Fr.)

Ausserorts
(in Fr.)

Autobahn
(in Fr.)

1–5 40 40 20

6–10 120 100 60

11–15 250 160 120

16–20 Anzeige 240 180

21–25 Anzeige Anzeige 260

26–39 Anzeige Anzeige Anzeige

40–79 Raserdelikt Raserdelikt Anzeige

> 80 Raserdelikt Raserdelikt Raserdelikt

Quelle: Bund

Der Baustellenbereich auf der Autobahn A2 bei Hergiswil. Bild: Manuela Jans-Koch (18. Dezember 2020)

Erste Impfungen vor Weihnachten
AbMittwoch sollen in Luzern besonders gefährdete Personen geimpft werden. Auch die anderen Zentralschweizer Kantone sind bereit.

Julian Spörri

Jetzt geht es plötzlich schnell:
NachdemdieSchweiz amSams-
tag den ersten Impfstoff gegen
dasCoronavirus zugelassenhat,
will der Kanton Luzern bereits
am Mittwoch erste Personen
impfen. In einem Interviewmit
dem «Sonntagsblick» kündigt
derLuzernerGesundheitsdirek-
torGuidoGraf an, dass vierCo-
rona-Impfzentren imKantoner-
richtetwerden.Dasgrösstewird
in derMesse Luzern entstehen.
Dazu kommen Weitere im
Raum Willisau-Entlebuch, in
Sursee/Nottwil sowie in Hoch-
dorf. Von dort würden mobile
Impfteams die Altersheime an-
steuern und deren Bewohner
impfen, falls diese ihr ausdrück-

liches Einverständnis geben, so
Graf. Auch Spitäler erhalten
Impfdosen für das Personal.

Risikopatienten innertdrei
Monatedurchgeimpft
Der Luzerner Gesundheitsdi-
rektorwar gestern für eine Stel-
lungnahme nicht erreichbar.
Seine Sprecherin kündigte an,
dassderKantonheute informie-
ren werde. Gemäss Interview
gehtGrafdavonaus, dassdieRi-
sikopatienten und das Pflege-
personal innerhalbvondreiMo-
naten durchgeimpft werden
können. Ob dies möglich sei,
hänge aber auch von der Liefe-
rung der Impfstoffe ab, so Graf.
Bis im Sommer sollen dann alle
Teile der Bevölkerung geimpft
sein, die dies auchwollen.

Das Vorgehen Luzerns ist mit
den anderen Zentralschweizer
Kantonen abgesprochen. Ge-
mäss der Zentralschweizer Ge-
sundheitsdirektorenkonferenz
(ZGDK)will dieRegiongemein-
sam ab dieser Woche mit Imp-
fen beginnen. Andere Kantone
wieBernoderSolothurnwerden
später starten – oderwie imFall
des Kantons Aargau erst noch
überdasVorgehen informieren.
Darauf angesprochenhebtMar-
tin Pfister, Zuger Gesundheits-
direktor und Präsident der
ZGDK, «die gute Zusammen-
arbeit zwischen den Zentral-
schweizer Kantonen» hervor.

Pfister will jedoch nicht von
einem Vorpreschen sprechen:
«Es ist nichtdie Idee, dasswir in
einen Konkurrenzkampf unter

denKantonenodermit anderen
Regionen treten. Die Zentral-
schweizer Kantone sind bereit.
Deshalb wollen wir geordnet
und mit Verantwortungsbe-
wusstsein vorangehen.» Für
Pfister spielt das Datum des
Impfstarts keine zentrale Rolle
für den Erfolg der Covid-Imp-
fung: «Es ist auch nicht nötig,
dass alleZentralschweizerKan-
tone schon imDezemberbegin-
nen. Wir starten als Region so-
fort undnützenden schnell ver-
fügbaren Impfstoff.»

Vorerst 107000Impfdosen
fürdieSchweiz
Schweizweit stehenvorerst rund
107000ImpfdosenderHerstel-
ler Pfizer/Biontech zur Verfü-
gung.LautPfister ist unklar,wie

viele davon die Zentralschweiz
erhalten wird. Auch sei es noch
zu früh, um Aussagen über den
Verteilschlüssel innerhalb der
Region zumachen.

Bereits klar sind hingegen
Einzelheitenüberdiegemeinsa-
meLogistik. DasUnternehmen
Galliker aus Altishofen (LU) er-
hält die Impfdosen vom Bund
und wird sie an die Zentral-
schweizer Kantone verteilen.
Diesewiederumführendie Imp-
fungen in Zentren undmit mo-
bilen Teams durch. Wegen der
kleinen verfügbaren Mengen
würden die Impfungen in einer
ersten Phase grösstenteils mit
Equipen vor Ort gemacht, sagt
Pfister. «Mitte Januarwollenwir
dann bereit sein und dank der
Impfzentren grossflächig Risi-

kopersonen und das Pflegeper-
sonal impfen können.» Mög-
lichst bald sollenauchdieÄrzte-
schaft und Apotheken
Impfungen durchführen.

Laut Martin Pfister planen
die Zentralschweizer Kantone
keine eigene Impfkampagne.
Diese werde auf Stufe Bund
durchgeführt. «Wichtig wird
sein, dass die Kantone kommu-
nizieren,wannundwomansich
impfen lassenkann», soPfister.
Damit die Impfaktion Erfolg
habe, müsse die Bevölkerung
niederschwellig Zugang zu den
Angebotenerhalten.Pfistergeht
davon aus, dass dieAnmeldung
für die Impfung in denmeisten
Kantonen Online ermöglicht
werde. Im Kanton Zug sei dazu
eineWebsite imAufbau.

Wird Praxis angepasst?

Mit Ausnahme von Nidwalden
wenden die Zentralschweizer
Polizeikorps auf Autobahnen
ausschliesslich den Bussentarif
für Autobahnen an. Luzern und
Uri können sich aber eine Ände-
rung vorstellen. «Aufgrund der
Bundesgerichtsentscheide sind
Gesprächemit der Staatsanwalt-
schaft im Gang», erklärt der Lu-
zerner Polizeisprecher Christian
Bertschi. Zugwill eine Praxisän-
derung prüfen, wenn es künftig
wegen Baustellen auf Autobah-
nen zu engen Platzverhältnissen
kommt. Schwyz, Bern und Aar-
gau können sich eine Praxisän-
derung nicht vorstellen. (nus)
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